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Der Europäische Kopfschmerz- 
und Migränetag am 12. Septem-
ber 2026 macht sichtbar, was 
im Alltag o! unsichtbar bleibt: 
Kopfschmerzerkrankungen ge-
hören zu den häu"gsten neu-
rologischen Beschwerden Eu-
ropas und betre#en Millionen 
Menschen. Allein in Österreich 
leben bis zu 1 Million Betrof-
fene mit Migräne. Der Akti-
onstag steht 2026 im Zeichen 
eines klaren Leitgedankens: 
Kopfschmerzen und Migräne 
gemeinsam erkennen, beglei-
ten und handeln.

Häu!g unterschätzt
Kopfschmerz ist dabei weit 
mehr als ein Symptom. Die Eu-
ropean Academy of Neurology 
(EAN) betont im Rahmen ih-
rer Brain-Health-Mission, dass 
Kopfschmerzen immer auch 
ein Thema der Gehirngesund-
heit sind. Diese Perspektive 
rückt Prävention, Versorgung 
und Entstigmatisierung in 
den Mittelpunkt – und macht 
deutlich, dass neurologische 
Beschwerden ernst genommen 
werden müssen.
Migräne zählt zu den komple-
xesten Kopfschmerzerkran-
kungen. Sie äußert sich durch 
starke, pulsierende Schmerzen, 
häu"g begleitet von Übelkeit, 
Licht- und Geräuschemp"nd-
lichkeit oder einer Aura. Viele 
Betro#ene funktionieren im 
Alltag trotz erheblicher Ein-
schränkungen weiter – o! aus 
Unwissen oder gesellscha!li-

chem Druck. Genau hier setzt 
der Aktionstag an: Er scha$ 
Verständnis für eine Erkran-
kung, die man nicht sieht, aber 
die Lebensqualität massiv be-
ein%usst.
Auch der Cluster-Kopfschmerz, 
eine der schwersten primären 
Kopfschmerzerkrankungen, 
erhält zunehmend Aufmerk-
samkeit. Viele Betro#ene er-
leben einen langen Weg bis 
zur Diagnose, da Beschwerden 
häu"g fehlinterpretiert wer-
den . Moderne Diagnosekrite-
rien und spezialisierte Zentren 
verbessern die Versorgung – 
vorausgesetzt, die Erkrankung 
wird früh erkannt.
In Österreich leisten Initiati-
ven wie Kopfweh Österreich 
wertvolle Unterstützung. Sie 
bieten Austausch, fachliche 
Informationen und konkrete 
Hilfe: getragen von Experten 
und Betro#enen selbst . Dieser 
niederschwellige Zugang zeigt, 
wie wichtig Selbsthilfe als Brü-
cke zwischen Medizin und All-
tag ist.

Mehr Verständnis gefragt
Der Europäische Kopfschmerz- 
und Migränetag erinnert 
daran, dass Wissen den Un-
terschied macht: zwischen 
Unsicherheit und Diagnose, 
zwischen Isolation und Ver-
ständnis, zwischen stillem Lei-
den und echter Unterstützung. 
Er lädt Fachpersonen, Arbeit-
geber und die Gesellscha! ein, 
Kopfschmerzerkrankungen 
ernst zu nehmen und Betro#e-
ne auf ihrem Weg zu begleiten.

Gelegentliche Kopfschmerzen kennt vermutlich jeder. Treten sie jedoch 
häu!g und sehr heftig auf, sollte man zum Arzt. Foto: pexels/kaboompics.com

Aktionstag für Migräne 
und Kopfschmerzen
  VON MARGIT KOUDELKA 
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Am 15. September rückt der 
Welt-Lymphom-Tag eine Grup-
pe von Krebserkrankungen 
in den Mittelpunkt, die ver-
gleichsweise wenig bekannt 
ist. Lymphome entstehen im 
lymphatischen System, einem 
wichtigen Bestandteil der kör-
pereigenen Abwehr. Zu den 
bekanntesten Formen zählen 
das Hodgkin-Lymphom und 
die große Gruppe der Non-Ho-
dgkin-Lymphome. Insgesamt 
gibt es zahlreiche Unterfor-
men, die sich in Verlauf und 
Behandlung deutlich unter-
scheiden.
Auch in Österreich sind Lym-
phome keine Seltenheit. Nach 
Daten von Statistik Austria 
wurden 2024 insgesamt 204 
Hodgkin-Lymphome und 1.634 
Non-Hodgkin-Lymphome neu 
diagnostiziert. Im selben Jahr 
starben 42 Menschen an ei-
nem Hodgkin-Lymphom und 
629 an einem Non-Hodgkin-
Lymphom. Hinter diesen Zah-
len stehen Betro!ene und Fa-
milien, deren Alltag sich durch 
die Diagnose o" grundlegend 
verändert.
Die Erkrankungen machen 
sich häu#g zunächst unspe-
zi#sch bemerkbar. Eine län-
ger bestehende, schmerzlose 
Schwellung von Lymphknoten 
– etwa am Hals, unter den Ach-
seln oder in der Leiste – kann 
ein Hinweis sein. Auch Nacht-
schweiß, Fieber, unerklärlicher 
Gewichtsverlust, starke Mü-
digkeit oder Juckreiz können 
au"reten. Eine geschwollene 
Lymphdrüse bedeutet aller-

dings keineswegs automa-
tisch Krebs: Häu#g steckt eine 
Infektion dahinter. Hält eine 
Veränderung jedoch an oder 
kommen weitere Beschwerden 
hinzu, sollte sie ärztlich abge-
klärt werden.
Für die Diagnose ist meist 
eine Gewebeprobe notwendig. 
Erst die genaue Untersuchung 
ermöglicht es, die jeweilige 
Lymphomform zu bestim-
men und die Behandlung da-
rauf abzustimmen. Je nach 
Erkrankung kommen Chemo-
therapie, Strahlentherapie, 
Antikörper und zielgerichtete 
Medikamente zum Einsatz. 
Bei bestimmten Lymphomen 
kann auch eine Stammzell-
transplantation notwendig 
werden. Gleichzeitig haben 
sich die Behandlungsmöglich-
keiten in den vergangenen Jah-
ren deutlich weiterentwickelt. 
Österreichische medizinische 
Zentren sind in internationa-
le Studien eingebunden und 
tragen damit zur Entwicklung 
neuer Therapien bei. Für viele 
Patienten bedeutet das heute 
bessere Behandlungschancen 
und individuellere Therapieo-
ptionen.
Der Welt-Lymphom-Tag ist 
deshalb mehr als ein Aktions-
tag. Er soll Wissen über die 
Erkrankung vermitteln, auf 
Warnzeichen aufmerksam 
machen und Betro!ene darin 
bestärken, medizinische Hilfe 
in Anspruch zu nehmen. Denn 
eine Krebsdiagnose betri$ 
nicht nur den Körper, sondern 
auch Arbeit, Familie, soziale 
Beziehungen und die persönli-
che Zukun".

Häu!g zeigen sich Lymphome durch Schwellungen der Lymphknoten am 
Hals, in den Achselhöhlen oder an der Leiste. Foto: NewAfrica/Smarterpix

Wenn das Immunsystem 
selbst zur Gefahr wird
  VON MARGIT KOUDELKA 
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Dass Omega-3-Fettsäuren posi-
tive E!ekte auf die Herzgesund-
heit (Cholesterinwerte) haben, 
ist wissenscha"lich erwiesen. 
Weniger bekannt ist jedoch ihre 
zentrale Rolle bei entzündli-
chen Prozessen wie etwa in Ge-
lenken oder im Darm. Kurzum: 
Wirklich jeder pro#tiert von 
einer Zufuhr dieses beeindru-
ckenden Nährsto!es. Die All-
gemeinmedizinerin Christine 
Kiesel erklärt, warum dies so ist.

Entzündungen regulieren
Omega-3-Fettsäuren helfen 
dem Körper, übermäßige Im-
munreaktionen zu beruhigen 
und Entzündungsprozesse zu 
stoppen. Besonders bei rheu-

matischen Beschwerden wie 
Gelenksentzündungen oder Ar-
thritis zeigen sie entzündungs-
hemmendes, sowie langfristig 
schmerzlinderndes Potenzial.  
Ähnlich verhält es sich bei ent-
zündlichen Darmerkrankungen 
wie Morbus Crohn oder Colitis 
ulcerosa. Denn Omega-3-Fett-
säuren schützen die Darmwand 
und beruhigen die Schleimhaut. 
Selbst bei Hautentzündungen 
wie etwa Neurodermitis konnte 
der Nutzen von Omega 3 bereits 
nachgewiesen werden: Es lin-
dert die Symptome und stärkt 
die Hautbarriere.

Apotheker empfehlen
Wer seiner Gesundheit lang-
fristig etwas Gutes tun möchte, 
sollte also auf eine ausreichen-
de Omega-3-Versorgung achten. 
Empfehlenswert sind hier hoch-
dosierte, geprü"e Produkte aus 
der Apotheke – sie liefern eine 
verlässliche Qualität und sinn-

volle Kombination der wich-
tigsten Omega-3-Fettsäuren. 

Produkte richtig vergleichen
Aber Achtung: Wer die vol-
le Kra" von Omega 3 für sich 
nutzen möchte, sollte kritisch 
bei der Produktauswahl sein. 
Ob man sich für hochdosierte 
Fischöl Kapseln, für p$anzliche 
Öle aus Algen oder heimischen 
P$anzen wie Lein- und Hanf-
samen entscheidet ist eine Fra-
ge der persönlichen Präferenz. 
Wichtig ist hingegen, dass das 
Produkt der Wahl einen hohen 
Gehalt an Omega-3-Fettsäuren 
aufweist. Nur wenn auf der Pa-
ckung „Normale Blutfettwerte“ 
oder „Cholesterinspiegel“ auf-

gedruckt ist, können Sie tat-
sächlich davon ausgehen ein 
Produkt mit entsprechender 
Dosierung zu kaufen. Denn die-
se Auslobung ist laut EU-Verord-
nung nur erlaubt, wenn die drei 
essenziellen Omega-3-Fettsäu-

ren EPA, DHA und/oder ALA in 
entsprechend hoher Dosierung 
enthalten sind. Vor allem wenn 
es um die Cholesterinwerte 
geht, sollte man auf eine Dosie-
rung von mindestens 2.000 mg 
ALA pro Tag achten.

Mediziner     raten zu Omega 3

Bei der Produktwahl sollte man auf eine ausreichende Dosierung mit den 
essenziellen Omega-3-Fettsäuren achten. Foto: Gettyimages

Lesen Sie hier, warum 
immer mehr Ärzte zu 
einer regelmäßigen 
Zufuhr der gesunden 
Fettsäuren raten.

„Eine Nahrungsergän-
zung mit O mega 3 ist 
für die meisten Ö ster-
reicher anzuraten.“
Foto: privat

CHRISTINE  KIESEL

Jedes Jahr erkranken in Euro-
pa rund 35.000 Kinder und 
Jugendliche an Krebs, in Ös-
terreich etwa 300 bis 350. Der 
Kinderkrebs-Bewusstseins-
Monat im September macht 
sichtbar, wie sehr eine Diagno-
se das Leben ganzer Familien 
verändert und wie entschei-
dend Forschung und interna-
tionale Zusammenarbeit sind.
Dank jahrzehntelanger wis-
senscha!licher Arbeit können 
heute in manchen Ländern 
mehr als 80 Prozent der be-
tro"enen Kinder langfristig 
geheilt werden. Die aktuelle 
Forschung konzentriert sich 
darauf, Rückfälle früher zu er-
kennen, Therapien gezielter 
und schonender zu gestalten 
und Langzeitfolgen zu redu-
zieren. Moderne Ansätze wie 
Präzisionsmedizin und Ge-
nomforschung bringen neue 
Möglichkeiten, besonders ag-
gressive Tumoren besser zu 

verstehen und wirksamer zu 
behandeln.
In Wien verbindet die St. Anna 
Kinderkrebsforschung Labor 
und Klinik eng miteinander: 
Erkenntnisse aus der Grund-
lagenforschung $ießen direkt 
in neue Diagnose- und Thera-
pieformen ein. Internationa-
le Netzwerke bündeln Daten 
seltener Tumorarten, um Be-
handlungen weiter zu verbes-
sern. (mak)

Krebsforschung rettet mittlerweile 
viele Kinderleben. Foto: Smarterpix/ndanko

Kinderkrebs: Forschung 
gibt vielen Ho!nung
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Mit dem Schulbeginn rückt die 
HPV-Impfung erneut in den 
Fokus. Humane Papillomavi-
ren können auch bei Buben 
und Männern schwerwiegen-
de Erkrankungen wie Genital-
warzen sowie Krebsvorstufen 
und Krebs im Anal- und Pe-
nilbereich verursachen. Eine 
aktuelle Kohortenstudie mit 
mehr als 600.000 Teilnehmern 
bestätigt die Wirksamkeit des 
9-valenten HPV-Impfsto!s bei 
männlichen Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen: Geimpf-
te im Alter von 9 bis 26 Jahren 
entwickelten deutlich seltener 
HPV-assoziierte Erkrankungen 
und Krebsvorstufen. In Öster-
reich ist die HPV-Impfung seit 
2014 für Mädchen und Buben 
kostenlos. Dennoch sind nur 43 
Prozent der 14-jährigen Buben 
vollständig geimp", bei Mäd-
chen sind es 55 Prozent. Die 
Impfung wird unabhängig vom 
Geschlecht vom vollendeten 9. 
Lebensjahr bis zum 21. Geburts-
tag kostenlos angeboten. (mak)

HPV: kein reines 
Mädchenthema


